248. Sonnabend 


Inland. 


Berlin, den 21. Oktober. Se. Majeſtät der König haben bei Aller⸗ 
höchſtihrer Anweſenheit in der Rhein-Provinz nachſtehende Ordens- und Ehren⸗ 
zeichen⸗Verleihungen huldreichſt zu bewilligen geruht: 

J. Den Rothen Adler⸗Orden erfter Klaffe: 


Dem Fürſten Joſeph zu Salm-Reifferſcheid-Dyk, Major zu 


Düſſeldorf; dem Prinzen Karl zu Wied. 
U. Den Stern zum Rothen Adler⸗Orden (mit Eichenlaub): 

Dem Ober-Präſidenten Eich mann, zu Koblenz; dem Regier.-Präſi⸗ 

denten v. Spiegel, zu Düſſeldorf. 

(ohne Eichenlaub): 

Dem Biſchof Arnoldi, zu Trier. 

III. Den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe (mit Eichenlaub): 
Dem Verghauptm. Dr. v. Dechen, zu Vonn; dem Landrath a. D. 


Schumm, zu Wittlich. 
(ohne Eichenlaub): 


Dem Kammerherrn Grafen v. Fürſtenberg-Stammheim, zu Stammheim. 
IV. Die Schleife zum Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe: 

Dem Weihbiſchof Müller, zu Trier; dem Ober⸗Regier.⸗Rath Faß⸗ 
bender, zu Düffeldorf. 
Den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: 
Dem Landrath Frhrn. Raitz v. Frenz, zu Düſſeldorf; dem Landrath 
des Kreiſes Solingen, Grafen von dem Buſche, zu Hackhauſen; dem Geh. 
Sanitäts⸗Rath Dr. Prieger, zu Kreuznach; dem Appellatonsgerichts-Rath 
v. Ammon, zu Köln; den Kammer⸗-Präſidenten Cloſtermann, zu Elber— 
feld; Röchling, zu Saarbrücken; Zeininger, zu Trier; dem Juſtiz-Se⸗ 
nats⸗Direktor Grundſchöttel, zu Ehrenbreitenſtein; dem Geh. Regier.⸗Rath 
Prof. Dr. Brandis, in Bonn; dem Prof. Dr. Welcker, ebendaſ.; dem 
Geh. Medizinal-Rath, Profeſſor Dr. Wuger, ebendaſ.; dem Regier.Vice⸗ 
Präſidenten v. Maſſenbach, in Koblenz; dem evangel. Pfarrer Wein- 
mann, zu Langenlonsheim, Kr. Kreuznach; dem Superint. Schmidtborn, 
zu Wetzlar; dem Rechn.⸗Rath und Land⸗Rentmeiſter Haw, zu Trier; dem 
dem Kommerzien⸗-Rath Kraemer, zu Quint, Kr. Trier; dem Juſtiz-Rath 
Pelzer, in Aachen; dem Landrath Schröder, in Wachendorf, Kr. Eus⸗ 
kirchen; dem Ober-Berg⸗Rath Martins, in Bonn. 

VI. Den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: 

Den Bürgerm, Schwan, zu Berncaſtel; Rottmann, zu Simmern; 
den Domherren Baudry, zu Köln; Martini, zu Trier; dem Geh. Regier⸗ 
Rath Arndts, zu Düſſeldorf; dem Appellationsgerichts-Rath Gellert, zu 
Köln; dem Kammer⸗Präſidenten Faſtnagel, zu Trier; dem Ober⸗Prokura⸗ 
tor Köſter v. Köſteritz, zu Elberfeld; dem Gen.-Advok. v. Groote, zu 
Köln; den Advokat⸗Anwalten, Juſtizräthen Koenen, zu Aachen; Eſſer J., 
zu Köln; dem Landger.-Rath Schierenberg, zu Ehrenbreitenſtein; dem 
Juſtizrath Dieſterweg, zu Atzbach; dem Ober-Regier.⸗Rath van Span⸗ 
keren, zu Koblenz; dem Regier.-Rath v. Struenſee, ebendaſ.; dem Re⸗ 
gierungs⸗ und Schul⸗Rath Dr. Landfermann, ebendaf; dem Waſſerbau⸗ 
Inſpektor van der Bergh, ebendaſ.; dem Ober-Bürgermeiſterei⸗-Beigeordn., 
Hauptm. a. D., Frhrn. v. Hilgers, ebendaſ.; dem kathol. Pfarrer Neu⸗ 
mann, zu Engers; dem kathol. Pfarrer und Schul-Inſp. Roſen baum, 
zu Andernach; dem Rektor des Progymnaſiums Staeffler, zu Trarbach; 
dem Gemeinde⸗Verordn. und Wagen-Fabrikanten Haſſlacher, zu Koblenz; 
dem Departements-Thierarzt und Veterinair⸗Aſſeſſor Mecke, ebendaſ.; dem 
Kaufm. Clemens, ebendaſ.; dem Rendanten der rhein. Prov.⸗Feuer⸗Sozietät, 
v. Bewer, ebendaſ.; dem Bürgerm. Heckmann, zu Münſtermaifeld, Kr. 
Mayen; dem Steuer⸗Cinnehmer Lenz, zu Garden, Kr. Kochem; den Pfar⸗ 
rern und Superint. Eberts, zu Kreuznach; Bad, zu Kaſtellaun; dem Re⸗ 
gierungs⸗, katholiſchen Geiſtlichen und Schulrath Scheidt, zu Trier; dem 
Regier.⸗Rath und Landrath Engelmann, zu St. Wendel; dem Departem.⸗ 
Thierarzt Fuchs, zu Trier; dem Schul⸗Inſp. Schülzchen, ebendaf.; dem 
Dampfſchifffahrts⸗Direktor Secherling, ebendaſ.; dem Forſtmeiſter Waſ⸗ 
ferburger, zu Morbach, Kr. Berncaſtel; dem Bürgerm. Fier, zu Cues, 
Kr. Verncaſtel; dem kathol. Pfarrer Thelen, zu Büdesheim, Kr. Prüm; 
dem Kaufm. und Gutsbeſ. Nieſſen, zu Mühlheim a. d. M., Kr. Bernca⸗ 
ſtel; dem Gutsbeſ. Peter Schoemann sen., zu Wittlich; dem Vorſteher 
der Armen⸗Verwaltung, Frhrn. v. Geyr, zu Aachen; dem Rechnungs⸗Rath 
Hermſen, ebendaf.; dem Kanonikus und Kollegiatſtifter Dr. Smets, ebend.; 
dem Regier.⸗ und Mediz.⸗Rath Dr. Zitterland, ebendaſ.; dem Kommerz 
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zien⸗Rath und Fabrikanten Elbers, zu Montjoie; dem Fabrikanten Er⸗ 
kens, zu Burtſcheid; den Bürgerm. Eſſer, Froitzheim, Kr. Düren; Mer⸗ 
tens, zu Linnich, Kreis Jülich; dem Oberforfter Fechner, zu Heimbach, 
Kr. Schleiden; dem Grundbeſitzer Havenith, zu Eupen; dem Hüttenbeſitzer 
Poensgen, zu Gemünd, Kr. Schleiden; dem kathol. Pfarrer und Schul⸗ 
Inſpektor Schultheis, zu Golzheim, Kr. Düren; dem Kommerzien-Rath 
Joeſt, zu Köln; dem Regier.-Rath Frhrn. v. Seckendorf, ebendaſ.; dem 
Handelsgerichts-Präſidenten Dettgen, ebendaf.; dem Prof. und Direktor 
des kathol. Gymnaſtums, Birnbaum, ebendaf.; dem Rittergutsbeſ. v. Kem⸗ 
pis, zu Kendenich, Landkreiſes Köln; dem Ober-Regier.⸗Rath beim Prov.- 
Steuer-Direktorat, v. Schierſtädt, ebendaf.; dem Hofrath und Rendanten 
der Prov.⸗Steuer-Kaſſe, Kaliſch, ebendaſ.; dem Ober⸗Bergrath Dr. Bur⸗ 
kart, zu Bonn; dem Bergmeiſter Jung, zu Saarbrücken; dem Ober⸗Hüt⸗ 
ten⸗Inſpektor Stengel, zu Lohe; dem Gendanten und Mitgliede des Hüt⸗ 
ten⸗Amts Sufewind, zu Sayn; dem Regier.-Rath Quentin, zu Düffel- 
dorf; dem Juſtizrath Friedrichs, ebendaf.; dem Sanitätsrath Dr. Spiri⸗ 
tus, zu Solingen; dem Major a. D. und Beigeordneten Winkelmann 
zu Düſſeldorf; dem evangel. Pfarrer Heilmann zu Krefeld; dem Seminar⸗ 
Direktor Zahn, zu Meurs; dem Pfarrer und Superint. Wiesmann zu 
Lennep; dem kathol. Geiſtlichen und Schul⸗Inſpektor Pohl, zu Noithaufen 
Kr. Grevenbroich; dem Dechanten und Schulpfleger Lampenſcherf, zu 
Rellinghauſen, Kr. Duisburg; dem Großhändler und ſtellvertretenden Bür⸗ 
germeiſter de Greiff, zu Krefeld; dem Beigeordn. und Rittm. der Landw. 
Böddinghaus, zu Elberfeld; dem Bürgerm. Cremeren, zu Kevelaer, 
Kr. Geldern; dem Bürgerm. und Kreis-Deputirten Holz, zu Hemmerden, 
Kr. Grevenbroich; dem Waſſerbau.-Inſp. Sauer, zu Weſel; dem Gutsbef. 
Schieffer, zu Lubisrath, Kr. Grevenbroich; dem Kaufm. und Gemeinde⸗ 
Verordneten Wiesmann, zu Ruhrort; dem Inhaber einer Maſchinen⸗Fa⸗ 
beit, Uhlhorn, zu Grevenbroich; dem Fabrikbeſitzer und Präſidenten der 
Handelskammer, Weiersberg, zu Solingen; dem Kommerzienrath Cron, 
zu Gladbach; dem Kaufm. Riecke, zu Remſcheid; dem Inhaber einer Ma⸗ 
ſchinen-Fabrik, Wewer, zu Elberfeld; dem Poſt⸗Direktor Necker, zu 
Bonn; dem Ober⸗Poſt⸗Secretair und Kaſſirer Böckel mann, zu Aachen. 
Den St. Johanniter-Orden: 

Dem Kammerherrn und Ritterguts-Veſitzer Freiherrn von Carnap, 
auf Burg Bornheim bei Bonn. 

VIII. Das Allgemeine Ehrenzeichen: 

Dem Schullehrer Dommermuth, zu Gülz, Kr. Koblenz; dem Ackerer 
Johann Schäfer, zu Caan, Kr. Mayen; dem Regierungs⸗Kanzleidiener 
Mannebach, zu Koblenz; dem erſten Gendarmerie-Wachtm. Fuhrmeiſter 
zu Altenkirchen; den Fuß⸗Gendarmen Neugebauer, zu Simmern: Wild, 
zu Dierdorf, Kr. Neuwied; den Förſtern Weſtram, zu Wawern, Kr. Saar⸗ 
burg; Rothe, zu Sprengen, Kr. Saarlouis; dem Dachdeckerm. Cromm, 
zu Aachen; dem Land⸗Polizei⸗Sergeanten Kufeld, zu Aachen; dem kathol. 
Schullehrer Mundt, zu Dremmen, Kr. Heinsberg; dem Erſten Gendarm. ⸗ 
Wachtm. Meyer, zu Aachen; dem Gendarmen Kärskemeyer, zu Mal⸗ 
medy; den berittenen Gendarmen Kühne, zu Gummersbach; Wilke, zu 
Wipperfürth; dem Polizei-Sergeanten Bieſterfeld, zu Köln; dem evangel. 
Lehrer Völkenrath, zu Waldbroel; dem kathol. Lehrer Könen, zu Rhein⸗ 
Rheinbach; dem Landwirth Müller, zu Schlüſſelburg, Kr. Wipperfürth; 
dem Brückenmeiſter Kuhl, zu Düſſeldorf; dem Grenz⸗Aufſeher Klammer, 
zu Kaldenkirchen; dem berittenen Aufſeher Orth „ zu Kleve; dem Steuer⸗ 
Auficher Adam, zu Köln; dem Grenz⸗Aufſeher Berts, zu Aachen; den 
Erſten Gendarm. -Wachtm. Grube, zu Düſſeldorf; Krüger, zu Geldern; 
dem berittenen Gendarmen Krüger, zu Neuß; dem kathol. Lehrer Mel⸗ 
chers zu Rellinghauſen, Kr. Duisburg; dem Weberm. Knauf, zu Krefeld; 
dem Werkm. Linder, zu Engelsberg, Kr. Solingen; dem Weberm. Püngs, 
zu Rheydt, Kr. Gladbach; dem Grundbeſitzer Raudts, zu Entenbuſch, Kr. 
Kleve; dem kathol. Lehrer Buſch, zu Neuß; den evangel. Lehrern Conradi, 
zu Dinslacken, Kr. Duisburg; Pelzer, zu Krefeld; dem Poſt-Conducteur 
Rogalla, zu Trier. 


Se. Majeftät der König haben Allerguädigft geruht: Dem Ober-Landes⸗ 


Gerichts⸗Journaliſten Sauter zu Stettin bei feiner Verſezung in den Ruheſtand 
den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 


Ihre Königl. Hoheiten der Prinz von Preußen und der Prinz Karl 
find nach Quedlinburg abgereiſt. — Der General⸗Maſor und General⸗Adjutant 


N N 1616 a 
Sr. Majeſtät des Königs, von Rauch, und der außerordentliche Geſandte und Ruſſiſchen Unterſuchungen proteſtirten, ſondern auch die Staatsanwaltſchaft ſelbſt 
bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, General-Major v. Ro- mehr als einmal die offene und ehrende Erklärung abgegeben habe, daß ſie den 
cho w, find von Warſchau, und Se. Excellenz der Kaiſerlich Ruſſiſche Wirkliche Protokollen der Ruſſiſchen Commiſſionen kein Gewicht beilegen wolle. Als Erläu⸗ 
Geheime Rath und Mitglied des Reichs-Raths, Graf Bludoff, von Rom hier terung wird dazu erzählt: Der zu Lemberg verhafteke Graf v. Wieſiolowski habe 
angekommen. — Ihre Durchlaucht die Herzogin von Sagan-Talleyrand erklärt, daß ihm geſagt worden, ein in der Gegend von Lublin wohnender Guts⸗ 
iſt nach Sagan, und der Wirkliche Geheime Ober-Regierungs-Rath und Direktor beſitzer Henryk v. Kamienski fei der Autor der „Lebeusfragen des polniſchen Volks“ 
im Miniſterium des Innern, Mathis, nach Schleſien abgereiſt. (eines in Paris von einem gewiſſen Prawdzicki lpſeudonym] a Bu⸗ 
— ches, das eine große Bedeutung für die Unterſuchung erlangte.) Die Oeſterrei⸗ 
Berlin. (Schleſ. Ztg.) Umfang, Ausdehnung und Bedeutung der Ver⸗ chiſche Regierung habe die Ruſſiſche hiervon in Kenntniß geſetzt, Kamiensti ſei 
handlungen, welche der erſte Vereinigte Preußiſche Landtag vom 11. April bis feſtgenommen und — nach den Ruſſiſchen Protokollen — des Verbrechens über⸗ 
zum 25. Juni Abends gepflogen hat, nebſt allem Zubehör, laſſen ſich jetzt, zu wieſen worden. Jetzt erſt erfahre zufällig der wahre Verfaſſer der, Lebensfragen“ 
nächſt äußerlich genommen, mit einem Blicke überſehen, wenn man die vom hie- Felix v. Saniewski „ ein polniſcher Emigrant, von der ganzen Sache und habe 
ſigen Buchhändler Reimarus veranſtaltete und ſeit wenigen Tagen vollendete durch die Vermittelung der Preußiſchen Geſandtſchaft dem Gerichtspräſtdenten Koch 
Ausgabe der vollſtändigen Landtags-Verhandlungen in die Hand, oder da dies die getenmäßigen Beweiſe für feine Autorſchaft überſchickt. 
ſeine Schwierigkeiten haben möchte, in beide Hände nimmt. Um der Anſchauung Die in Heidelberg erfcheinende „Deutſche Zeitung“, welche ſich bekanntlich durch 
hinſichtlich dieſes voluminöſen Werkes zu Hülfe zu kommen, bemerken wir, daß die Gerechtigkeit () auszeichnet, womit ſie und ihre Korreſpondenten den Preuß. 
es in ſeiner erſten Abtheilung, welche „die ſtändiſche Geſetzgebung, Königliche Staat beurtheilen, knüpft an eine Notiz, die nichts deſto weniger eine ganze Pri⸗ 
Propofitionen und Botſchaften, Denkſchriften der Minifterien, Anträge der Ab⸗ vatmittheilung ausmacht, an eine Notiz über die Entlaſſung einiger im Polen⸗ 
theilungen, Prototolle und andere auf den Landtag bezügliche Schriftſtücke“ ent⸗ Prozeſſe Angeklagten gegen Kaution die Schlußſrage: „Stimmt dieſe Ausnahme 
hält, 66 Bogen in groß Lexikon⸗Format beträgt, in feiner zweiten Abtheilung mit dem Grundſatze der Gleichheit Aller vor dem Rechte?“ Nun hat aber die 
aber, welche die Landtags⸗Verhandlungen nach den ſtenographiſchen Aufzeichnun⸗ „Deutſche Zeitung“ ſelbſt früher die Mittheilung gebracht, daß die gegen hohe 
gen umfaßt, auf 150 Bogen des angeführten Formats angelaufen iſt, im Gan- Kaution Entlaſſenen, Graf Ignaz Bninski, v. Lack, Oberſt von Bieſiekierski, 
zen alfo 224 Bogen enthält, die im gewöhnlichen Drucke von Octavbüchern dieſe vorläufige Entlaſſung allein ihrer Kränklichkeit, welche ſich im Gefängniß 
mindeſtens das Doppelte füllen würden. Berechnet man nun den großen Bogen verſchlimmert hatte, zu verdanken haben, und die Genannten haben außerdem ihr 
dieſer Ausgabe nur zum Preis von 2 Sgr., ſo kommt eine Summe von etwa Ehrenwort gegeben, bei der erſten Vorforderung ſich wieder vor dem Gerichtshoſe 
15 Thlrn. für das Werk heraus. Dafür wird es auch im Buchhandel berechnet. zu ſtellen. In dem ganzen Verfahren hat man allein die Milde und Humani⸗ 
Beigefügt iſt dieſer Ausgabe eine Landkarte, welche Preußens erſten Vereinigten tät zu erkennen, durch welche alle Behörden unſeres Staats ſich auszeichnen; nur 


Landtag in der Art darſtellt, daß alle Orte, in denen die Abgeordneten ihren 
Wohnſitz haben, angegeben und mit Ziffern bezeichnet ſind, welche den nach Ziffern 
und in alphabetiſcher Ordnung aufgeführten Deputirten aus den verſchiedenen 


um jeden unwürdigen Verdacht, wie ihn die „Deutſche Zeitung“ durchblicken läßt, 
niederzuſchlagen, kann es genügen, darauf hinzuweiſen, daß Graf Konſtantin 
Bninski, der minder gravitt iſt als fein Bruder Ignaz (er iſt bereits in Freiheit 


Regierungsbezirken entſprechen. — Als wichtige und ſichere Nachricht theilen wir geſetzt) früher nicht vorläufig aus der Haft entlaſſen wurde, da er einer guten 
hier mit, daß vom 1. Januar 1848 ab die Oſtindiſche Ueberlandspoſt Geſundheit genießt. Zum Schluſſe dürſen wir uns die Bemerkung erlauben, daß 
über Breslau und Berlin ihren Weg nach London nehmen wird. Der ſchon es den Korreſpondenten der „Deutſchen Zeitung“ und gleichgeſinnter Blätter doch 
oft genannte Mitdirector des Oeſterteichiſchen Lloyd und Redacteur des Aoyd⸗ ſchwer werden muß, in dem Angriffsſyſtem gegen unfere Verwaltungshehörden in 
Journals, Herr von Schwarzer, hat dieſe Route wegen der anhaltenden Eiſen- plauſibler Weiſe fortzufahren, da man zuletzt die Angriffe gegen den Richterſtand 
bahnverbindung von Wien bis zum Meere vorläufig als die kürzeſte erkaunt, wendet. 
welche nun auch von gedachter Zeit ab, wo die Lloydgeſellſchaft die Oſtindiſche 

Poſt auf dem Mittelländiſchen Meere von Alexandrien aus weiter zu befördern 

hat, eingeſchlagen werden ſoll. Herr von S. hat bereits mit den Preußiſchen b ö 
Miniſterien über dieſe Angelegenheit conferist. Wie ſich die Route der Ueberlands⸗ O e ſter reich. IK ms > 
poſt geſtalten wird, nachdem die Prag Dresdener Eiſenbahn vollendet iſt, dies Krakau, den 14. October. Die Deutſche Sprache iſt nun wirklich die⸗ 
vermag der rüſtige Vertreter der Trieſter und Deutſchen Poſtintereſſen ſelbſt noch jenige, in welcher an der Univerfität Krakau Vorträge, "Sramind . l. w. 
nicht zu ſagen, da es vorläufig noch unentſchieden iſt, auf welchem Wege man abgehalten werden müſſen. Nur der Profeſſer der Poluiſchen Literatur iſt von 
ſchneller zum Ziele gelangen kann. Morgen reift v. S. von hier nach Dresden, dieſer Nothwendigkeit entbunden. Den übrigen Unterrichtsanſtalten iſt vor der 
um dem dort verſammelten Poſt⸗Congreſſe eine bezügliche Propoſition, welche er Hand der Gebrauch der Polniſchen Sprache verblieben. Deutſchland hat alſo 
ſchon ſchriftlich abgefaßt hat, zu machen; namentlich aber geht fein Bemühen da- eine neue Deutſche Unkberſttät erobert. Seit dem 1. Oetbr. iſt die letzte Polniſche “ 
hin, einen beſtimmten, für ſäwmtliche Bundesſtaaten gültigen niedrigen Satz in Univerſität, der ſieche, greife Schatten eines altberühmten Juſtitutes, welches 
Betreff der Beförderung von Zeitungen u. ſ. w. in Vorſchlag zu bringen. Als ſogar die Ehre hat, den vom Teufel geholten und hinterher von Goethe unſterblich 


— I 


Ausland. 


Beleg für die Nothwendigkeit dieſer poſtaliſchen Reform führt er fein Llopd⸗Jour⸗ 
nal an, welches in Trieſt (da erſcheint es) blos 12 und im Frankfurt am Main 
ſchon 80 Gulden koſtet. Es iſt klar, daß dadurch manches nützliche Blatt ſelbſt 
den nächſten Intereſſenten nicht zugänglich erſcheint. — Dem Miniſter Rother 
ſollen zu feinem hier am 14. November feierlich zu begehenden 50 jährigen Dienſt⸗ 
jubiläum verſchiedene ſchmeichelhafte Auszeichnungen zu Theil werden. Die hie— 
ſigen Communalbehörden wollen in dieſer Beziehung nicht zurückbleiben und, wie 
man hört, dem hochverdienten Staatsmanne das Chrenbürger⸗Diplom durch eine 
Deputation an dem gedachten Tage überreichen laſſen. — Heute aus London an— 
gekommene Privatbriefe haben leider wieber betrübende Nachrichten über ſehr be— 
deutende Fallimente großer Engliſcher Geſchäftshäuſer und demnach außerordentlich 
niedrige Courſe Engliſcher Fonds gebracht. Der Kaiſer von Rußland würde, 
wenn derſelbe ſeine erſt vor einigen Monaten angefauften Engliſchen Fonds jetzt 
verſilbern wollte, mehrere Millionen Thaler dabei verlieren müſſen. — Der heutige 
Landmarkt war wieder ſtark mit Getreide befahren, indeß that ſich nur geringe 
Kaufluſt kund. — Zwei wichtige Congreſſe oder Berathungen, welche von hier 
aus augeregt ſind, ſtehen nahe bevor und zwar beide im Herzen von Deutſchland, 
in dem nus ſo nahe befreundeten Königreich Sachſen, in deſſen Hauptſtadt und 
in deſſen berühmten Handelsort Leipzig: der Poſt-Congreß und die Berathung 
über das Wechſel⸗Recht; beide müſſen in ihren Reſultaten von hoher Wichtige 
keit ſein. Möchte. bei beiden vorzüglich, wie auch nicht zu zweifeln, zur höchiten 
Geltung kommen, wie heilſam es für den Verkehr und die Conſolidirung Deutſch⸗ 
lands ſein muß, immer mehr gemeinſame Formen zu gewinnen, immer mehr 
Uebereinſtimmung in alle Konſtitutionen zu bringen. Leider find in dem Deutſchen 
Poſtweſen noch viele Verſchiedenheiten ſtörend. Möchte vorzüglich eine Ermäßigung 
und Gleichförmigkeit aller Taren ftattfinden und die Anſicht immer größere Geltung 
erlangen, daß das ganze Poſtinſtitut nicht zunächſt beſtimmt iſt, Finanzquelle zu 
ſein, ſeiner Natur nach vielmehr die überwiegende Seite die iſt, daß es die Er⸗ 
leichterung des Verkehrs vermitteln ſoll. | 
In der Deutſchen Zeitung wird aus Berlin hervorgehoben, daß nicht nur 
die Auwalte der Angeklagten im Polenproceſſe gegen die Actenſtücke aus den 


gemachten Dr. Fauſt gebildet zu haben, den Weg aller übrigen einſt Polniſchen 
Univerfitäten gegangen und recht eigentlich zu ihren Vätern oder vielmehr Schweſtern 
verſammelt worden. 
N 
Paris den 17. Okt. Herr von Bacourt iſt zum Botſchaſter am Madrider 
Hofe ernannt, und Herr von Billing erſetzt Herrn von Chaſſelonp⸗Laubat zu Franke 
furt a. M. Ueber dieſe beiden diplomatiſchen Ernennungen ſagt die Revue des 
deux Mondes in ihrem eben erſchienenen neueſten Heft: „Zwei neue Agenten 
ſind alſo auf wichtige Poſten geſchickt worden. Das Miniftertum hat geglaubt, 
daß der Augenblick, wo die Geſchäſte in Spanien wieder in die Hände. der mode⸗ 
rirten Partei zurückſielen, wohl gewählt wäre, Herrn Breſſon einen Nachfolger zu 
geben. Wenn Frankfurt nicht im eigentlichen Wortſinne ein politiſches Feld iſt, 
fo iſt es ein Poſten, welchem der Sitz des Bundestages eine beſondere Bedeutung 
giebt, und der bei dem, welcher ihn einnimmt, eine erſchöpfende Kenntniß des 
Curopäiſchen Völkerrechtes erfordert. Darum wird Baron von Billing, ein Mann 
von ſtrebſamem und ſcharfem Geiſte, der mehr als zwanzig Dienſtjahre in der Di⸗ 
plomatie zählt, dort ganz auf feinem Platze ſein. Wenn die Geſundheit des 
Herrn von Varennes ihm das längere Verbleiben zu Liſſabon nicht geſtatten ſollte, 
ſo würde der Herzog von Glücksberg zum bevollmächtigten Miniſter bei der Koͤni⸗ 
ain Donna Maria ernannnt werden.“ Die Regierung hat durch telegraphiſche 
Depeſche die Nachricht erhalten, daß der Graf Breſſon auf feinem Geſandtſchaſts⸗ 
Poſten zu Neapel angekommen iſt. j an? 
Der Marſeiller Semaphore vom Aften d. berichtet, daß Herr Pacheco, 
Botſchafter Spaniens in Rom, Erpräſident des Miniſter⸗Rathes in Spanien, mit 
ſeiner Familie und ſeinem Gefolge in Marſeille angekommen iſt, von wo er ſich 
ſofort nach Rom begeben wird. N esl tung‘ 
Man verſichert, daß von der progreſſiſtiſchen Partei in Spanien in Verbin⸗ 
dung mit der Engliſchen Politik, deren Hauptvertreter in Madrid Herr Bulwer 
ift, alles aufgeboten werde, um das Ministerium Narvgez noch vor dem 15. No⸗ 
vember zu ſtürzen, ſei es, um die für dieſen Tag anberaumte erſle Sitzung der 
Cortes zu verhindern, oder denſelhen mit andern Geſezentwürfen entgegenzutrtten, 
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als vorausſichtlich die fein werden, mit denen das jetzige Kabinet ihre Verhandlun⸗ 
gen beſchäftigen zu können hofft. 

Man dankt dem Miniſterium die dem Bruder Napoleon's, dem ehemaligen 
Könige von Weſtphalen, Hieronymus Bonaparte, und ſeinem Sohne er⸗ 
theilte Erlaubniß zum Aufenthalt in Paris. Sie dient als Antwort auf die Be⸗ 
ſchuldigung übermäßiger Strenge, die man gegen Herrn Guizot und ſeine Kollegen 
ſo oft erhoben hat. Die Ruhe der öffentlichen Meinung geftattet und die Regie- 
rung wünſcht die Ruckberufung aller Mitglieder der Familie Bonaparte in ihr 
Vaterland. Thaͤte indeſſen die Regierung dieſen Schritt, fo dürfte fie nicht unter⸗ 
laſſen, die Großmuth deſſelben mit der öffentlichen Sicherheit zu verſöhnen, und 
die Waffe nicht aus den Händen geben, welche das Geſetz hineingelegt hat. Jene 
edeln Verbannten würden ſchon ſeit Jahren nach Frankreich zurückgekommen ſein, 
wenn die Thorheiten einzelner davon nicht ihren Namen bei lächerlichen oder wider⸗ 
wärtigen Unternehmungen bloßgeſtellt hätten. Unklug würde ſein, wenn man einen 
Abenteurer wie den ehemaligen Gefangenen von Ham nicht fern halten wollte, 
jo wie einen Thoren wie dieſen Prinzen v. Canino, der ſich fo ungebehrdig in 
Italien zeigt. Die rückſichtlich Hieronimus Bonaparte's, des letzten Bruders von 
Napoleon, getroffene Entſchließung bedarf keiner Erläuterung. 


Sig pan ien. 

Madrid, den 10. Oktober. Heute war zahlreicher Empfang und Handkuß 
bei Hofe. Man behauptet, der König werde dabei zugegen geweſen ſein. Er 
iſt jedoch nicht erſchlenen. Das Gerücht geht, er werde heute Abend dem Hofball 
beiwohnen. 

General Serrano ſoll dieſen Abend auf ſeinen Poſten nach Granada abgereiſt 
ſein. Derſelbe muß von den progreſſiſtiſchen Blättern die bitterſten Angriffe erfahren. 

Die heutige „Gaceta“ enthält ein Königliches Dekret, welches den General⸗ 
Lieutenant Iſidro Alair, „für feine wichtigen Dienſtleiſtungen“ koſtenfrei zum Ka⸗ 
ſtilianiſchen Granden mit dem Titel „Graf von Vergara, Visconde de Villaro⸗ 
bledo“ ernannt. 

Köln, den 20. Oktober (Telgr. Dep. der Allg. Pr. Ztg.) Königin 
Marie Chriſtine von Spanien iſt in Madrid. Der König und die Königin von 
Spanien haben ſich verſöhnt. 


B Großbritannien und Irland. 

London, den 14. Oktbr. Heute fand eine zweite Kabinets-Berathung im 
auswärtigen Amte ſtatt. 

Der regierende Herzog von Sachſen-Koburg⸗Gotha, Bruder des Prinzen 
Albrecht, wird binnen kurzem hier zum Beſuch bei Hofe erwartet. Der Hof wird 
bis zur Ankunft des Herzogs noch in Windſor bleiben, dann auf einige Tage 
nach Claremont gehen und von dort ſich nach Osbornehouſe auf der Inſel Wight 
begeben. Die Rückkehr des Hofes nach Windſor erwartet man zu Anfang December. 
Die Geldkriſis dauert fort und gewinnt mit jedem Tage ein ſchlimmeres Aus- 
ſehen. Außer den Zahlungs- Einſtellungen kleinerer Häufer in Mancheſter und 
Liverpool iſt geſtern Abend das Falliſſement der Barclay und Comp., Mauritius 
Kaufleute bekannt geworden. Die Paſſiva werden zu 400,000 Pfd. angegeben, 
darunter 220,000 Pfd. Accepte. Das allgemeine Mißtrauen iſt dadurch be⸗ 
deutend geſteigert worden. Der Glode ſagt: „Die Fonds fahren fort zu weichen, 
was auch offenbar ſo lange fortdauren muß, als der Andrang um Geld, ſtatt 
nachzulaſſen, immer zunimmt und das öffentliche Vertrauen täglich durch Zah⸗ 
lungs⸗Einſtellungen der erſten Handlungshäuſer erſchüttert wird. Wenn nicht 
irgend eine Hülfe geleiſtet wird, fo haben wir ſchwerlich ſchon das Schlimmſte 
erlebt“. 

Neuere Nachrichten aus Liſſabon vom 9. d. zufolge, beſtand das Portu⸗ 
gieſiſche Miniſterium noch fort, doch wurde deſſen Auflöſung ſtündlich erwartet. 
In der Hauptſtadt herrſchte Ruhe, und der Jahrestag des Staatsſtreichs vom 6. 
Oktober war ohne Strömung vorübergegangen. Obgleich das Kabinet die Zeit 


der Reviſion der Wahl⸗Regiſtrirungen auf vierzehn Tage ausgedehnt hatte, dauerte 


das Geſchrei der Liberalen noch ſort. 

London, den 15. Oktober. Die geſtern und vorgeſtern abgehaltenen Kabi⸗ 
nets⸗Verſammlungen haben die Berathung über die geeigneten Mittel zur Abhülfe 
der gegenwartigen Geldnoth und Handelsbedrängniß zum Zweck gehabt. Die 
Beſchlüͤſſe find indeh nicht bekannt, und während Einige behaupten, die Regierung 
werde zum nächſten Monat dieſerhalb das Parlament einberufen, erklären Andere, 
daß die Regierung nach wie vor entſchloſſen ſei, nicht einzuſchreiten, ſondern der 
eigenen Energie des Volkes es zu überlaſſen, ſich aus der Noth zu helfen. 


Niederlande. 

Amſterdam, den 18. Oktober. (Telegr. Dep.) Die Generalſtaaten find 
eroffuet. 

Belgien. ; 

Brüſſel, den 15. Okt. Aus der Belgiſchen Kolonie Santo Thomas find 
Nachrichten bis zum 13. Auguſt angekommen, die günſtig lauten. Es war kein 
einziger Kranker in der Kolonie. Die Pflanzungen dehnen ſich aus; Lebensmit— 
tel giebt es in Ueberfluß, und der Handeloverkehr iſt ziemlich lebhaft. 


enn 
Neuenburg. — Die in Fleurier weggenommenen 4 Wagen mit Munition 
wurden in Folge einer perſiden Anzettelung radikaler Wähler und durch Beſiechung 
des Fuhrmauns von den Franzöſiſchen Grenzen bis nach Fleurier in aller Stille 
bei Nacht und Nebel abgeführt, um der Regierung, welche ſchon am 4. Oktober 


überall die geeigneten Maßregeln traf, um keine Munitionsſendungen paſſiren zu 
laſſen, Verlegenheit zu bereiten. Die willkürliche Wegnahme des Dampfbootes „PIn⸗ 
dnſtriel“ ſcheint mit der erſten Operation in Verbindung zu ſtehn, ſo wie denn auch 
die Miſſion des Herrn Stockmar mehr als einen Zweck zum Grunde hatte. Sonn⸗ 
tag Morgen machte Herr Stockmar in Begleit des Standesweibels ſeinen offiziellen 
Beſuch dem Präſidenten des Staatsraths, Herrn Chambrier, und nachdem ſich der 
Abgeordnete mit der gegebenen Erläuterung über die gemachten Schritte der Regie⸗ 
rung zur Verhinderung von Waffenſendungen über hieſiges Gebiet zufrieden ſtellte, 
ſollte er ſeine Rückkehr nach dem Vororte beſchleunigen. Allein dem war nicht ſo. 
Herr Stockmar begab ſich zu einigen Sommitäten der Oppefition, um ſichtbar 
einen gewiſſen Plan zu entwerfen. Der Staatsrath, dem die Sache zu Ohren 
kam, beeilte ſich, Herrn Stockmar ſein Befremden hierüber auszudrücken, und ſandte 
am Montag Herrn Calame an den Vorort ab, um die Antwort des Staatsrathes 
ſelbſt zu überbringen, ſich über Herrn Stockmar's Aufenthalt, ſo wie auch über die 
äußerſt willkührliche Wegnahme des Dampfſchiffes von Seiten der Waatländiſchen 
Regierung, zu beſchweren. Am 12. Abends iſt Herr Calame von Bern zurückge⸗ 
kehrt, und am 13. iſt der Gerant des Dampfſchiffes nach Lauſanne abgereiſt, um 
von der Regierung deſſen Rückgabe zu erhalten — und dies in Folge der gege⸗ 
benen Weiſung vom Vorort aus. Die Berichte der Berner Blätter von Beſchlag⸗ 
nahme von 17 Wagen Kriegsmaterial, Wegnahme eines Schiffes, enthaltend Pul⸗ 
derſendungen, find durchaus unwahr. Hier weiß man davon nichts. Aus Allem 
aber geht klar hervor, daß der Radikalismus, in der feſten Hoffnung ſeines nahen 
Sieges über die Schweiz, mit dem Wurfe zwei Treffer gewinnen will und am 
gleichen Tage, wo die innere Schweiz zerdrückt werde, Neuenburg als neu⸗ſchwei⸗ 
zeriſcher Staat daſtehen ſoll. Das Eine wie das Andere könnte fehlen. 

Der Staatsrath hat unter Vorſitz des Gouverneurs, Generals von Pfuel, 
die ſofortige Bildung von Vertheidungs⸗Comités in allen Gemeinden des Fürſten⸗ 
thums beſchloſſen. Auch ſoll, einem weiteren Beſchluß zuſolge, ein Korps beſolde⸗ 
ter Truppen, aus 4 Kompagnien Jufanterie, einem Artillerie- und einem Kara⸗ 
biner⸗Detaſchement beſtehend, ausgehoben werden, um die öffentliche Ruhe aufrecht 
zu halten, die Herrſchaft des Geſetzes zu führen und nöthigenfalls die Inſtitutionen 
des Landes gegen jeden Angriffs-Verſuch zu ſchützen. Das Kommando über dieſe 
Truppen hat der Gouverneur dem Major A. Junos uͤbertragen. Der Staatsrath 
hat die Einwohner mittelſt eines Erlaſſes von dieſer Maßregel in Kenntniß geſetzt 
und als Motive derſelben die auf den großen Straßen von bewaffneten Trupps 
verübten Gewaltthätigkeiten und Störungen des Verkehrs, ſo wie die Gerüchte über 
ſernere Projekte gegen die Sicherheit des Staates und ſeiner Inſtitutionen, ange⸗ 
geben. In Betracht der obwaltenden Umſtände iſt auch mittelſt Staatsraths⸗Be⸗ 
ſchluſſes vom 13. Oktober verfügt, daß in dieſem Jahre und ohne Folge für die 
Zukunft der Jahrmarkt zu Locle am 19. und der zu La Chaud de Fonds am 26. 
Oktober nicht ſtattfinden ſoll. l 
Bern. — Der „Verfaſſungs⸗Freund beſtätigt die Nachricht, daß die Reprä⸗ 
ſeutanten der Großmächte der Tagſatzung bei ihrem Wiederzuſammentritt am künf⸗ 
tigen Montag eine Kollektivnote übergeben werden, nur mit dem Unterſchiede, daß 
er es bezweifelt, ob auch England ſich dem Schritte der übrigen Großmächte an⸗ 
ſchließen werde. Ueber den muthmaßlichen Inhalt der Kollektivnote will er wiſſen: 
„Die betreffenden Mächte wollen nämlich die Majorität veranlaffen, von weiteren 
Exekutions⸗Maßregeln gegen die rebelliſchen Kantone zu abſtrahiren, dagegen es 
übernehmen, dieſe zu Aufloͤſung ihres Separatbundes zu beſtimmen und auch die 
Entfernung der Jeſuiten aus der Schweiz unter Dazwiſchenkunft des Papſtes zu 
bewirken.“ Gleich der Helvetie meint er jedoch, die radikale Zwölfermehrheit 
werde die Vermittelung ohne Weiteres von der Hand weiſen. a 

Nach den Berner Blattern hat ſich in in Bern eine „Bürgerwache“ gebildet. 
Da jedoch, bemerkt hierzu die Eidgenöſſ. Zeit., nur ſogenannte freiſinnige Männer 
zu derſelben zugelaſſen werden, jo ſcheint es vielmehr eine Art „Regierungsgarde“ 
zu fein, Nach der „Berner Zeitung“ wären bereits zwei Kompagnieen Füſiliere, 
jede ungeſähr 100 Mann ſtark, ferner eine Kompagnie Scharfſchützen ungefähr 
60 Mann organiſirt und eine vierte Kompagnie im Werden begriffen. Auch in 
Zürich ſoll man ſich in der „Häſelei“ zu einer ſolchen „Regierungsgarde“ unter: 
zeichnen können.“ N t 

Solothurn. — Das Echo giebt ein Verzeichniß der zahlreichen Unterſchrif⸗ 
ten der Friedens⸗Petition. Die radikalen Beamten thun indeß alles Mögliche, 
um die Sache zu hintertreiben. Seit einigen Nächten fol auch in Solothurn 
eine Bürgerwache beſtehen, ohne daß die Bürgerſchaft etwas davon weiß. 

St. Gallen. — Ueber die Entſcheidung des Großen Rathes in der Son⸗ 
derbundsfrage wird der „Eidg. Zeit.“ aus St. Sallen vom 14. Oktober folgendes 
Nähere berichtet: „Endlich iſt die große dreitägige Schlacht zu Ende. Nachdem 
ich ihnen geſtern Abend 6 Uhr mitten vom Gedränge der Tribüne aus einige Zei⸗ 
len hatte zukommen laſſen, hatte ich noch neun Stunden auf demſelben Flecke zu 
verbleiben. Der Große Rath iſt erſt heute Morgens 3 Uhr auseinandergegangen. 
Neunzehn Stunden, von Mittwoch Morgens 8 Uhr, bis wiederum des andern 
Tages Morgens 3 Uhr, hat er ununterbrochen debattirt. In unheimlicher Mitter- 
nachtsſtunde hat St. Gallens Großer Rath mit 76 gegen 73 oder wohl richtiger 
mit 3, ſage mit drei Stimmen beſchloſſen, in dem unſeligen Bruderzwiſte dem 
Gegner auch um keine Linie breit entgegenzugehen; doch was rede ich von Brnder⸗ 
zwiſt, iſt doch nur auf der einen Seite das „heilige Recht des Geſetzes,“ auf der 
anderen nur „ſrevler Aufruhr“; nein, St. Gallens Großer Rath hat beſchloſſen, 
noch einmal die „Rebellen“ kategoriſch anzufragen, ob fie gütlich nachgeben wollen, 
wo nicht — fie mit Waffengewalt zu überziehen und mit dem Elſen ihren „Trotz“ 
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zu beugen. So ſind denn die eiſernen Würfel gefallen! Heute ſchon eilt unſere 

Geſandtſchaft mit dem unſeligen Beſchluſſe nach der Bundesſtadt. Schon die 

nächſten Tage können entſcheidende Ereigniſſe bringen. Gott erhalte das Vaterland! 
Jet wan Bra he mn 

Florenz, den 11. Oktober. Die Gerüchte, daß der Herzog von Lucca ab⸗ 
danke und fein Fürſtenthum an Toskana gegen die Bürgſchaft einer nicht unbedeu⸗ 
ten Civilliſte von Toskana und Modena (letzteres für Fivizzano) abtrete, erhalten 
durch die heutige „Alba“ Beſtätigung. Die „Piſaner Italia“ verſichert, die Ra⸗ 
tiſikationen des Vertrages ſeien bereits am 8. in Florenz ausgewechſelt worden. 

In Toscana ſcheinen ſich weitere Umgeftaltungen vorzubereiten; das Ge— 
rücht jedoch, welches unlängſt in Modena einigen Alarm hervorgerufen und eine 
Conſtitution als bereits in Toscana verliehen ankündigte, war voreilig. Ohne 
Einwilligung der Anwärter ließe ſich nach unſerer Meinung eine ſo folgenreiche 
Neuerung kaum einführen. Die Berichte, die hier aus Neapel eingehen, ſind 
nicht geeignet, die zahlloſen Gerüchte über die Wichtigkeit und Ausdehnung der 
dortigen Volksbewegungen zu rechtfertigen oder ihre Urheber und Verbreiter auch 
nur einigermaßen zu entſchuldigen. Der Ungeſtüm mit dem man von den dorti⸗ 
gen ofſiciellen Blättern die Mittheilung von wichtigen Nachrichten verlangt, iſt 
wirklich lächerlich, da bis jetzt die Unruhen weder den Charakter der Gefährlichkeit, 
noch jenen einer beſondern Wichtigkeit an ſich trugen. 

Die Truppenbewegungen im Lombardiſch-Venetianiſchen Königreiche dauern 
fort, indem die Verftärkungen nur langſam einrücken. 

Rußland und Polen. 

Moskau den 30. Sept. (D. A. 3.) Am 18. Sept. wurde in der Stadt 
Koſtroma, am Ufer der Wolga mit 50,000 Einwohnern, fünf mal hinterei- 
nander Feuer angelegt und der ſchönſte Theil der Stadt verheert. Einige der 
Brandſtifter find verhaftet, worunter auch eine junge, kürzlich aus Warſchau an 
gelangte Dame, eine Verwandte des am daſigen Irrenhauſe angeſtellten Arztes, 
der ebenfalls Pole und Mitſchuldiger dieſes niedrigen Complotts iſt. Auch Bes 
amte und Militairs polniſcher Herkunft ſind mit darein verwickelt. In vielen 
andern Städten wurde die öffentliche Ruhe durch das Anheften drohender Bran d— 
briefe geſtört. Es ſcheint alſo ein weitumfaſſender Plan zu fein. (Die Peters 
burger Zeitung meldet über obigen Brand, daß er 118 Häuſer in Aſche legte; 
am 21. Sept. erſt wurde man des Feuers gänzlich Herr; an dieſem Tage brach 
das Feuer von neuem aus und verzehrte ein Haus, und am 22. Sept. zum drit⸗ 
ten Male, wobei noch 70 Häuſer ein Raub der Flammen wurden). 

Die Cholera, welche ſeit dem Monat Juni im Kaukaſus wüthete, dringt 
jetzt allmälig längs der Wolga vorwärts, ſie iſt bereits in Saratow. Bis jetzt 
hat ſie gegen 60,000 Opfer hingeraſſt. Sie artet bei den Geneſenden haufig in 
Thyphus aus. Hinſichtlich der Mittel iſt man eben ſo weit wie im Jahre 1830, 
d. h. man tappt im Finſtern. Die Regierung betrachtet ſie nicht als contagibs. 
Bemerkenswerth aber iſt es, daß die Schiffe, welche ihre Kranken bei vorkommen— 
den Fällen auf Befehl der Regierung in dem Hoſpitale der nächſten Stadt aus- 
ſetzen, ſcheinbar auch die Cholera dahin brachten; denn gleich nach dem Verſchei— 
den des erſten Kranken brach die Cholera in derſelben Stadt mit Heftigkeit aus. 
Auf dieſe Art macht ſie längs des Ufers reißende Fortſchritte. Wie bekannt, ſteht 
die Wolga direet in Verbindung mit Moskau und Petersburg; ſehr leicht kann 
alſo diefe furchtbare Krankheit durch die aus Aſtrachan anlangenden Schiffe auch 
dahin gebracht werden. 

Warſchau, den 18. October. (Schleſ. Ztg.) Geſtern um 9 Uhr früh iſt 
der Kaiſer, nachdem er zuvor dem Frühgottesdienfte in der dem Alexander Newski 
geweihten Kirche beigewohnt und von feinen Angehörigen Abſchied genommen, 
nach der Feſtung Nowo-Georgiewsk abgereiſt. Dort beſichtigte er einzelne Werke, 
hielt eine Muſterung über die Garniſon ab und ſetzte alsdann ſeine Reiſe nach 
Petersburg fort. Der Fürſt Statthalter, welcher ihn bis Nowo-Georgiewsk bes 
gleitet hatte, iſt bereits geſtern Abends wieder hierher zurückgekehrt. Wie lange 
noch die übrigen hohen Perſonen im hieſigen Orte verbleiben werden, iſt, im 
Publikum wenigſtens, unbekannt. — Nach Berichten hieſiger Aerzte iſt der Ge— 
ſundheitszuſtand hierſelbſt ein ſehr bedenklicher. Unter den Kindern graſſirt das 
Scharlachſieber und die Diarrhöe, unter den Erwachſenen typholdiſche Krankheiten, 
die Ruhr und ſehr gefährliche Entzündungs-Krankheiten. Es ſcheint, als ob dieſe 
Krankheitsſormen Vorläufer der uns nunmehr nicht mehr fernen Cholera wären, 
und uns auf dieſelbe vorbereiteten. { 


Die Berbandlungen des Polen: Prozefies. 


8 Sitzung vom 19. Oktober. 5 

Zunächſt wurde in der heutigen Verhandlung gegen die letzten drei Theil— 
nehmer am Stargardter Attentate verhandelt. 

144. Andreas Stephan Pomieczynski. 

Er iſt Pfarrer zu Subkau. Durch Lobodzki find ihm umſtändliche Mit: 
theilungen über die Revolution gemacht worden. Er hat zwar jede Theil⸗ 
nahme abgelehnt, aber die Anklage macht ihm einen Vorwurf daraus, daß 
er es unterlaſſen habe, von dem Verbrechen Anzeige zu machen. Der Ange⸗ 
klagte, deſſen würdiges Auftreten einen ſehr günstigen Eindruck macht, giebt 
zu, daß er Kenntniß von der Revolution erhalten und ſolche den Behörden 
nicht mitgetheilt habe. Er führt aber zu ſeiner Entſchuldigung an, daß die 
Wege in jener Zeit unfahrbar geweſen und daß er wegen Krankheit keine 
Reife zur nächſten Behörde hätte unternehmen können. Auch habe er für 
ſeine Sicherheit fürchten müſſen. Von Seiten des Vertheidigers (Hrn. v. Po⸗ 
krzywnicki) werden Atteſie mehrerer Vehörden beigebracht, aus denen her⸗ 


vorgeht, daß dieſer Angeklagte ein Mann von beſonderer Loyalität iſt. Na⸗ 
mentlich hat er bei einer feierlichen Gelegenheit Feſtgeſänge zu Ehren des 
Königs veranſtaltet und von der Spitze der ihm anvertrauten Kirche eine 
Fahne mit der Inſchrift wehen laſſen: »Salvi manu divina vivat rex et 


regina. 
145. Franz Kandyba. h 
Er iſt Vicarius in Subkau und foll gleichfalls Kenntniß von der Re⸗ 
volution erlangt, es aber unterlaſſen haben, Anzeige zu machen. Früher hat 
er zugeſtanden, daß ihm aus Geſprächen ſolche Kenntniß geworden ſei, heute 
widerruft er dies Geſtändniß. Et 
146. Franz Bojanowski. 
Er iſt Pfarrer in Bobau. Auch ihm ward der Vorwurf gemacht, daß 
er durch Lobodzki und andere von der Revolution gehört, es aber unterlaſſen 
habe, Anzeige zu machen. Früher hat er zugegeben, daß Lobodzki ihm Mit⸗ 


theilungen über die Revolution gemacht habe, heute will er nur allgemeine 


Reden und Bemerkungen vernommen haben. Auch er führt an, daß die 
Wege damals nicht zu paffiren geweſen, und daß er alſo gar nicht nach 
Stargardt hätte gelangen und Anzeige machen können. Es werden hierauf 
zwei Zeugen vernommen, welche allerdings bekunden, daß in jener Zeit die 
Feldwege um Stargardt kaum zu paſſiren geweſen wären Der Staatsan- 
walt fordert für alle Drei die ſchwere Strafe der unterlaffenen Anzeige von 
einem hochverrätheriſchen Unternehmen. Zur Beſeitigung des auf die ſchlechte 
Beſchaffenheit der Wege geſtützten Einwandes der Vertheidigung verweiſet er 
darauf, daß es doch den Verſchwornen möglich geweſen ſei, nach Stargardt 
zu gelangen. Mit den Schutzreden des Hrn. von Pokrzywnicki und Herrn 
Gall ſchließt die Verhandlung über dieſe bedeutungsvolle Gruppe der Ange⸗ 
klagten. Hr. Gall macht namentlich auf den günſtigen perſönlichen Eindruck 
aufmerkſam, den dieſe drei Angeklagten nothwendig auf den Gerichtshof ge⸗ 
macht haben müßten. Es haben dieſelben, bemerkt er, durch ihr beſcheidenes, 
würdiges Auftreten beruhigendes Oel in die vielfach bewegten Wogen der 
Vertheidigung gegoſſen, und es können unmöglich Männer wegen Hochver⸗ 
raths geſtraft werden, die auf der Spitze ihres Kirchthurms die Flagge führ⸗ 
ten: Salvi manu divina vivat rex et regina. 5 


Es wird nunmehr zur Erörterung des am 3. März 1846 gegen Poſen 
unternommenen Attentats, alſo zum wichtigſten Theil der ganzen Anklage 
übergegangen. 

Das Unternehmen auf Poſen in der Nacht vom 3. zum 
4. März 1846. 

Ikn der gleich im Eingange der Verhandlungen erwähnten Sitzung, welche 
unter von Miroslawski's Vorſitz am 18. Januar 1846 zu Krakau von den 
Häuptern der Verſchwörung abgehalten wurde, war der 21. Februar als der⸗ 
jenige Tag beſtimmt worden, an welchem in allen ehemals Polniſchen Landes⸗ 
theilen der Aufſtand zu gleicher Zeit beginnen ſollte. Durch die Verhaftung 
des Ludwig v. Miroslawski am 12. Februar und durch die Arretirung einer 
Menge verſchworener Edelleute am 14. Februar 1846 in der Stadt Poſen, 
ſcheiterte indeſſen die Ausführung dieſes Plans für das Großherzogthum Poſen. 
Nachdem aber der zu Krakau begonnene Aufſtand einen anſcheinend glück⸗ 
lichen Erfolg verſprach, beſchloſſen die unverhaftet gebliebenen Verſchwornen, 
nunmehr ſich der Stadt und Feſtung Poſen zu bemächtigen, die verhafteten 
Mitverſchwornen zu befreien und auf dieſe Art den einſtweilen nur vereitelten 
Ausbruch der Revolution dennoch herbeizuführen. Gelang die Ausführung 
dieſes Planes, ſo wurde den damals gefangenen Verſchwornen gleichzeitig die 
Möglichkeit gewährt, die von ihnen bisher bearbeiteten und den übrigen Mit⸗ 
verſchworenen nicht bekannten Revolutions⸗Pläne weiter ins Werk zu richten. 
An der Spitze dieſes Unternehmens ſtanden, ſo viel bekannt geworden iſt, 
der Dr. jur. v. Niegolewsti, der Candidat der Rechte v. Chamski und, wie 
es ſcheint, auch der Candidat der Philoſophie Ludwig Paternowski. Die 
Mittel, über welche die Leiter dieſes Unternehmens gebieten zu können glaub⸗ 
ten, waren folgende: Der Dr. v. Niegolewski hatte die Gegend von Poſen 
bereiſt, um die Bauern Polniſcher Abſtammung, hauptſächlich in der nächſten 
Umgebung der Stadt Poſen, zur Theilnahme zu bewegen. Auf ihren Bei⸗ 
ſtand wurde gerechnet. In der Stadt Poſen befand ſich eine Menge Ver⸗ 
ſchworener. Beſonders thätig zeigten ſich dort der Bäder Alexander v. Ney⸗ 
mann und der Werkführer aus der Johannismühle, Namens Joſeph Ehmann. 
Erſterer hat eine Menge Schüler des Marien-Gymnaſti und einige des Se⸗ 
minars, Letzterer viele Bewohner auf der Vorſtadt Schrodka für die Sache 
der Revolution gewonnen. Endlich war der gräflich Dzialyuͤskiſche Ober⸗ 
förſter Hippolyt v. Trapczynski zu Vnin von dem Kandidaten Paternowski 
und dem Werkführer Eßmann überredet worden, mit Männern aus Bnin 
und Kurnik ſich dem Unternehmen anzuſchließen. Der Plan der Verſchwornen 
war folgender: Der Aufſtand ſollte um 11 Uhr Abends am 3. März 1846 
beginnen. Es waren gewiſſe Sammelplätze und gewiſſe Anführer beſtimmt. 
Als Sammelpläge find namentlich bekannt geworden der Schwerſenzer Sand 
bei der Johannismühle und der Garniſonkirchhof. Die meiſten Verſchworenen 
waren ſchon bewaffnet, die übrigen ſollten auf den Sammelplätzen mit Waffen 
verſehen werden. Für dieſe hatte der Dr. v. Niegolewski geſorgt. Durch den 
Apollonius von Kurowski, Gutspächter von Bolewice, ließ er 2 Kiſten mit 
Flinten und Hirſchſängern nach Volewice bringen, um fie für den Zweck des 
Aufſtandes zu benutzen. Die eine war aus Leipzig unter der Firma eines 
Engliſchen Fortepianos, über Berlin nach Poſen, die andere unter der Firma 
von Wein, nach Pinne von Berlin aus ſpedirt worden. Obwohl beide Kiſten 
unter anderen Adreſſen angekommen waren, ſo wußte v. Kurowski dennoch 
die Abholung der Kiſten aus Poſen und Pinne zu bewirken und dieſelben 
einſtweilen in Bolewice zu verſtecken. In der erſten Kiſte befanden ſich 30 
einfache und Doppelgewehre, theils mit, theils ohne Bajonett, ſo wie ein 
Paquet mit Hirſchfängern. In der zweiten waren 17 Doppelgewehre und 
über ein Dutzend Hirſchfänger. Niegolewski hatte auch 3 Schlüffel zu den 
Thoren der Feſtung nach einem Wachsabdrucke zu Breslau fertigen laſſen, 
welchen der Lieutenant Mackiewicz beſorgt hatte. Die Leiter des Unternehmens 
hofften die Feſtung leicht überrumpeln zu können, weil fe fd) überzeugt hiel⸗ 
ten, daß von der Garniſon einige Offiziere, mehrere Unterofſtziere und ein 
Theil der Soldaten Polniſcher Abkunft für die Revolution gewonnen ſeien, 


(Beilage.) 


* 


das Großherzogthum Poſen. 


den 23. Oktober 1847. 


Aber auch den Verſchwornen war 
nicht entgangen, daß die Behörden von ihren Plänen muthmaßlich ſchon Nach⸗ 
richt hatten. Die nächſte Veranlaſſung zu dieſer Annahme gab der Umſſand, 
daß der Polizei-Kommiſſarius Kretſchmer gegen Abend auf feinen mannig⸗ 
fachen Recognoscirungen öfters ſcharf durch die Straßen ritt. Die Leiter des 
Unternehmens, welche in der Wohnung des Chamski auf der Breslauer Straße 
zu Poſen eine letzte Berathung pflogen, beſchloſſen nunmehr den Behörden 
zuvorzukommen, weil ſich auf dieſe Art nur noch eine Möglichkeit für das 
Gelingen ihres Unternehmens erwarten ließ. Deshalb verlegten ſie nicht nur 
die Stunde des Aufſtandes auf 82 Uhr, ſondern veränderten auch die Sam⸗ 
melplätze. So wurde, insbefondere anftatt des Schwerſenzer Sandes und des 
Garniſon⸗Kirchhofes jetzt der Schilling und der Adalberts-Kirchhof beliebt. 
Gerade dieſe widerſprechenden Befehle über die Sammelplätze und die Zeit 
verhinderten aber hauptſächlich den Ausbruch des Aufſtandes. Denn die außer 
halb der Stadt wohnenden Verſchworenen konnten von den ſpäteren Befehlen 
nicht mehr in Kenntniß geſetzt werden und auch die, in der Stadt Poſen 
wohnhaften hatten zur Zeit der Abänderung der früheren Anordnungen 
zum Theil ſchon ihre Wohnungen verlaſſen. Als nun die Anführer auf 
den neuerdings beſtimmten Sammelplätzen anlangten, trafen fie nur 
wenig Leute. Sie zweifelten daher an einem Gelingen ihres Un⸗ 
ternehmens und entfernten ſich. Daſſelbe thaten die Leute, da fie keine 
Führer, zum Theil auch keine Waffen auf den früher beſtimmten Sam⸗ 
melplägen fanden. Auf die Art kam der beabſichtigte Aufſtand nur an einem 
Punkte, nämlich der Wallifcheibrücke zum wirklichen Ausbruche. Was näm⸗ 
lich: 1) die von Weſten, aus den umliegenden Dörfern der Stadt, namentlich 
von Gurcipa und Junikowo her erwarteten Mitverſchworenen anlangt, ſo 
ſind dieſe gar nicht in die Stadt gekommen. Ihre Anführer ſollen über den 
Stand der Dinge ſchon vorher Information eingezogen und unter den ob— 
waltenden Umſtänden es vorgezogen haben, gar nicht erſt mit ihren Mann⸗ 
ſchaften in Poſen einzurücken 2) Auf dem Garniſonkirchhofe und dem Schil— 
linge hatten ſich zwar eine Menge Verſchworener theils aus der Stadt theils 
aus der Umgegend zur beſtimmten Zeit eingefunden. Dorthin waren auch 
diejenigen Perſonen gegangen, welche unter Leitung des Müllergeſellen Deren⸗ 
gowski aus der Johannismühle ſich zuerſt auf dem Schwerſenzer Sande ver- 
ſammelt hatten. Die Zahl diefer Verſammelten wird ſehr verſchieden ange⸗ 
geben Bei dem Garniſonkirchhofe ſchwankt ſie zwiſchen 30 bis 1000. An 
dem Schillinge waren vielleicht 30 zuſammengetreten. Endlich waren auch 
die, von Niegolewski angeſchafften Waffen auf ſeine Veranlaſſung mit Ku⸗ 


rowski's Geſpann bis Jerzyce und von da durch den Chirurgus Ziemkiewicz 
in die Gegend des Schillings, nämlich auf den Berg zwiſchen der Feſtung 
und dem Dorfe Naramovice geſchafft worden, womit ſich die am Schillinge 
verſammelten Verſchworenen bewaffneten. Indeſſen auch auf dieſen beiden 
Punkten unterblieb die Ausführung des Auſſtandes. Der Grund hiervon lag 
theils iu der Uneinigkeit der Leiter des Unternehmens, theils in den Maafis 
regeln, welche der Commandant der Feſtung getroffen hatte. Um 104 Uhr 
Abends erſchienen nämlich Niegolewski und Chamski auf dem Garniſon-Kirch⸗ 
hofe, wo vielleicht damals noch an 300 Perſonen verſammelt waren. Veide 
geriethen in Streit und es ſoll Niegolewski ſogar dem Chamski eine Piſtole 
vor den Kopf geſetzt und ihn zu erſchie ßen gedroht haben, weil er die verab— 
redeten Maaßregeln ſo ſchlecht ausgeführt. Um dieſelbe Zeit ſollen auch 2 
mitverſchworene preußiſche Dfficiere die Nachricht nach dem Garniſonkirchhofe 
gebracht haben, daß die von der Commandantur getroffenen Maaßregeln die 
Einnahme der Feſtung unmöglich machten. Sie wieſen die Leute an, nach 

Haufe zu gehen und das Unternehmen auf ein andermal zu verſchieben. Hier⸗ 
auf zerſtreuten ſich die Verſchworenen und warfen die Waffen in die Warthe. 
Niegolewski ſoll aber auf die anderen Sammelplätze gelaufen ſein, um die 
dort noch befindlichen einzelnen Haufen von dem Mißlingen des Planes in 

Kenntuiß zu ſetzen. Den am Schillinge Verſammelten ging eine gleiche Nach— 

richt zu. Ein Mitverſchworener verkündete ihnen, daß die Feſtung bereits 

beſetzt ſei. Sie möchten daher die Waffen vergraben und nach Haufe gehen. 

Hierauf vergruben ſie die Waffen an einer Stelle hinter dem Schillinge in 
der Nähe der Warthe, leiſteten eiſien Eid der Verſchwiegenheit und trennten 
ſich. In jener Gegend, nämlich auf der Grenze zwiſchen den Dorfſchaften 

Winiary und Naramowice unfern der Wolfsmühle, ſind auch wirklich unter 
Sträuchern verſieckt und mit Erde bedeckt, im Laufe des Monats März 1846 
noch 6 gezogene Büchſen und 5 Flinten aufgefunden worden. (Voſſ. Ztg.) 


Poſen. — (Eingeſandt.) Bereits in Nr. 9. der Poſener Zeitung von 
1844 iſt darauf hingewieſen, daß die Kommunallaſten der hieſigen Stadt von 
Jahr zu Jahr zunehmen, während die Einnahmen derſelben ſich verringern. Die 
Folge hat dieſes Referat nur zu ſehr gerechtfertigt; ob dies Vorhergeſchene aber 
durch ſparſame Verwaltung und durch neue Neben-Revenüen, wie dort vorge⸗ 
ſchlagen, möglichſt paralyſirt worden iſt, ficht dahin, und wird der Zuſtand der 
ſtädtiſchen Kaſſen am beſten darthun. So viel ſteht ſeſt, daß der Wohlſtand 
unſerer Bevölkerung, beſonders des ſogenannten Mittelſtandes, der Werth der 
Grundſtücke und die Einnahmen der Gewerbetreibenden feit dieſer Zeit ungemein 
geſunken find, und nach menſchlicher Berechnung, wenigſtens in nächſter Zeit, 
noch ſinken werden. Schon damals wurde das Opfer bedauert, welches die 
Stadt mit einer halben Million Thaler dem Provinzial-Feuer⸗Societäts-Ver⸗ 
bande gebracht hatte, und noch iſt es trotz aller Verheißungen und Verſuche nicht 
dahin gekommen, die Stadt Poſen dieſer Geißel zu entziehen; ja, wie in 
Nr. 236. diefer Zeitung bereits angeführt, iſt pro 1847 ein ertraordinairer Zus 
ſchuß von abermaligen 50 pro Cent, alfo überhaupt zu den etatsmäßigen Bei⸗ 
trägen, ein Zuſchuß von 100 pro Cent erhoben worden. Es wird vorausſicht⸗ 
lich auch hierbei nicht bleiben, denn noch ſteht die Verminderung einer Kommu⸗ 
nal-Abgabe ſeit Einführung der revidirten Staͤdte-Ordnung ohne Beiſpiel da. 
Wie viel mag die hieſige Stadt allein an Feuerkaſſengeldern pro 1847 gezahlt 
haben, und möchten nicht allein dieſe Beiträge den Brandverluft in Mur.⸗Goslin 
ziemlich decken? Außerdem mußte es drückend fallen, daß dieſe Zuſchußrate fo ſpät 
ausgeſchrieben wurde, da man doch von ihrer Nothwendigkeit ſchon früher übers 
zeugt war; und konnte nicht ſchlimmſten Falls der Zahlungs-Termin weiter hin⸗ 
aus geſchoben werden? In welche Verlegenheit muß nicht mancher Hausbeſitzer 
gerathen, wenn er binnen 4 bis 5 Tagen bei Vermeidung der Exekution 
unvorbereitet eine Zahlung von 10 oder 20 Rtbir. leiſten ſoll, und gewiß mögen 
ſehr viele von unſeren Mitbürgern in dieſe Verlegenheit gerathen ſein, und ſich 
noch darin befinden! Hier wäre eine billigere Berückſichtigung der jetzigen 
Verhältniſſe der hieſigen Hausbeſitzer bei den gedrückten Miethen, den leerſtehen— 
den Wohnungen und den vielen zahlungsunfähigen Miether wohl zu wünſchen 
geweſen. Ausführbar war dieſer Auſſchub jeden Falls, denn auf etwa 4 Wo⸗ 
chen ſpäter konnte es wohl nicht ankommen, oder daraus ein Nachtheil in der 
Sache entſtehen. Schlimmſten Falls giebt es noch Fonds, die einen augen» 
blicklichen Vorſchuß leiſten können, wie wir dies ja bei der außerordentlichen Ein⸗ 
quartirung im Jahre 1846 geſehen haben. 

So wie der Bürger nach dem ihm ertheilten Bürgerbriefe zur gewiſſenhaf— 
ten Erfüllung ſeiner Pflichten gegen Staat und Gemeinde verbunden iſt, eben 
ſo ſind ihm auch in demſelben der Genuß ſeiner geſetzlichen Rechte und der Schutz 
feiner Vorgeſetzten verſichert worden. 

Bei der Wichtigkeit dieſer Angelegenheit und da eine Aenderung hierin drin 
gend nothwendig erſcheint, dürfte es vielleicht angemeſſen fein, den hieſigen 
Hausbeſitzern öffentlich die Schritte bekannt zu machen, welche bisher geſchehen 
find, um die Stadt Polen der Provinzial-Feuer⸗Socictät zu entziehen, und wie 
dieſe Angelegenheit zur Zeit liegt. 

Nach §. I. der Inſtruktion Behufs Gefhäftsführung der Stadtverordneten 
ſollen bei erheblicheren, zur Oeffentlichkeit geeigneten Angelegenheiten Auffäge 
hierüber gedruckt und vertheilt werden. Um fo mehr möchte hier eine Veröffent⸗ 
lichung angemeffen fein: denn erheblich genug if die Sache wohl. Von allen 
Petitionen, von denen die Inſtruktion für unſere Herren Landtags⸗Deputirten 
ſpricht, gab es eine die alle anderen in den Hintergrund ſtellt, nämlich die, welche 
die Aufhebung des Zwangs-Feuer-Verſicherungs-Verbandes mit der Provinz bes 
zweckte; und war die Ein- und Durchbringung derſelben nicht ausführbar, ſo 
war dies noch nicht der letzte Verſuch, und ein Scheitern deſſelben in letzter In⸗ 
ſtanz um fo weniger zu beſorgen, als Billigkeit und Recht dieſem allgemeinen 
Wunſche zur Seite ſtehen. f 

Wir wollen hoffen, daß dieſe Angelegenheit nicht wieder auf Jahre vertagt 
wird, und der Stadt hierdurch abermals hunderttauſende entriſſen werden, von 
denen dieſelbe auch nicht den geringſten Nutzen hat, da der durch dies Geld her 
vorgerufene Geſchäſts-Verkehr nur Auswärtigen zu Gute kommt. Wenn wir 
hier abermals dieſen Gegenſtand zur Sprache gebracht haben, ſo mag es nur als 
Beweis dienen, daß ein allgemeiner Widerwillen gegen dieſen Zwangsverband 
eingewurzelt, und daß es an der Zeit iſt, ohne Zögerung alle Mittel und Wege 
zur Auflöſung deſſelben zu ergreifen: und darum wollen wir hoffen, daß dieſer 
Wunſch mehr Erhörung finden mag, als viele andere ſeit vielen Jahren laut 
geworden, denen höchſtens Erwiederungen in Worten wurden, die aber mit der 
That noch heute auf ſich warten laſſen. 5 


Im Auftrage des Königl. Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richts hieſelbſt habe ich zum öffentlichen Verkaufe 
mehrerer Gold- und Silberſachen, als: Ketten, 
Ringe, Löffel c und anderer Gegenſtände, einen 
Termin auf 

den 22ſten November d. J. Morgens 

* 9 Uhr 
in Schmiegel im Goſthofe des Herrn Heinrich 
anberaumt. l 

Koſten, den 20 Oktober 1847. 

Voß, Aktuarius. 


Preußiſche Renten-Verſicherungs-Anſtalt. 
Bekanntmachung. 

Die unterzeichnete Direktion veröffentlicht hiermit 
den Stand der diesjährigen Sammelperiode am Iſten 
Oktober er. nach den bis heute eingegangenen Agens 
tur⸗Abrechnungen: 

1) 5810 Einlagen mit einem Geldbetrage von 

92,630 Thlr. 

2) an Nachtragszahlungen für alle 

Jahresgeſellſchaften 97,803 
während der vorjährige Stand zur nämlichen Zeit 
dagegen war: 
4804 Einlagen mit 79,377 Thlr. 
Nachtragszahlungen 95,712 = 

Zugleich bemerken wir, daß die diesjährige Sam— 
melperiode ſtatutenmäßig am 2ten November 6. ge⸗ 
ſchloſſen wird. 

Berlin, den 18. Oktober 1847. 


Die Direktion der Preußiſchen Renten- 
Verſicherungs-Anſtalt. 


Der Receptions⸗Schein Nro. 413., über 100 Rtlr. 
Verſicherungs-Summe lautend, iſt dem rechtmäßigen 
Inhaber abhanden gekommen. Etwanige Anſprüche 
aus dieſem Dokumente ſind innerhalb dreier Monate 
bei dem unterzeichneten Direktorio anzubringen, wi— 
drigenfalls das Original für ungültig erklärt und dem 
Verſicherten ein Duplikat ausgeſtellt werden wird. 

Poſen den 19. Oktober 1847. 

Direktorium des Sterbekaſſen-Renten⸗ 
Vereins. 
FFF 
Ein Lehre 

ſucht fofort eine un. werden ; 

erbeten G. O. B. zu Mur.⸗Goslin. 

2 eee RR 
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Die Keller im Waiſenhauſe, Teichgaſſe 
No. 5/360., find vom Iſten Januar k. 2. 
ab, im Ganzen oder getheilt, zu Niederlagen 
zu vermiethen. Gebote hierauf ſind ſchriftlich 
bis zum 10ten November in gedachtem Haufe 
abzugeben, woſelbſt auch das Nähere zu erfah— 
ren iſt. 

Poſen, im Oktober 1847. \ 
CO Die Due Deec De. Bloc > 


Ein im beſten baulichen Zuſtande und in einer der 
frequenteſten Straßen belegenes Grundſtück, iſt mit 
ſehr vortheilhaften guten Bedingungen zu verkaufen. 
Nur Selbſtkäufer erfahren das Nähere in der Zei— 
tungs-Erpedirton von W. Decker & Comp. Un⸗ 
terhändler werden verbeten. 


Ausverkauf. 
Das Galanterie- und Quincaillerie-Waa⸗ 
ren⸗Lager von 


Schmidt & Müller 


iſt von der Neuenfiraße No. 4. nach dem 
alten Markt No. 80., dem Raths⸗ 
waage-Gebäude gegenüber, 


verlegt worden, woſelbſt der gänzliche Aus ver- 
rauf fortgeſetzt wird. — Beſonders wird noch auf 
eine Auswahl Papier-Tapeten aufmerkſam ge— 
macht, die unter den Fabrikpreiſen ver⸗ 
kauft werden ſoll. 


Einem geehrten Publiko haben wir die Ehre 
anzuzeigen, daß wir mit dem heutigen Tage auf der 
Neuenſtraße No. 4. neben dem Bazar eine 


Modewaaren⸗Handlung, 


enthaltend verſchiedene ſeidene, wollene und baums 

wollene Stoffe, Handſchuhe ꝛc. eröffnet haben. 
Indem wir uns hierdurch einem geehrten Publiko 

beſtens empfehlen, verſichern wir zu gleicher Zeit, 

daß es unſer aufrichtiges Beſtreben ſeyn ſoll, das 

Vertrauen deſſelben durch Reellität, als auch durch 

billige Preiſe zu verdienen und zu erhalten. 

Magnuſzewicz & Comp. 

Poſen, den 23. Oktober 1847. 
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Eine zu Poſen sub No. 7. Schuhmacherſtraße 
belegene Bauſtelle iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Die Bedingungen find im Burcau des Advokaten 
Zdanowski einzufchen. 


Durch perſönliche Einkäufe auf der Leipziger 
Michaelis-Meſſe iſt wiederum auch meine 
Putz⸗, Blumen: u. Parfümeriehandlung 
aufs Reichhaltigſte aſſortirt, und empfehle ich eine 
große Auswahl des modernften Pariſer Damenputzes 
dem gütigen Wohlwollen. 


e 
Poſen, alten Markt No. 41., Herrn Wag⸗ 
ners Apotheke, I. Etage. 


Lokal⸗ Veränderung. 
Mein Masken⸗Garderobe-Geſchäft 
habe ich aus der Breslauerſtraße No. 40. nach der 
Waſſerſtraße No. L., dem Haufe des Klemp⸗ 
ner-Meifter Herrn Pawlowski gegenüber verlegt. 


M. Kaliſcher. 
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Lokal⸗ Veränderung. 8 

Mein Gold- und Silberwaaren-Geſchäft, 
verbunden mit Juwelen-Ein- und Verkauf, 3 
habe ich von No. 21. nach No. 24. der Brei- ® 
tenſtraße verlegt. L. K. Wollenberg. 8 
rr 


 .......; 


Ausgezeichnet gute Waſchſeife verkaufe ich 


8 Pfund für 1 Rthlr., gut brennende und nicht flie⸗ 
bende Glanz ⸗Talglichte, als auch klares dop⸗ 
pelt raffinirtes Brennöl, letzteres das Pfd. 3 Sgr. 
9 Pf., wie auch Schuſter's Gasäther empfing 
ich und offerire zu den äußerſt billigen Fabrikpreiſen 
in der Licht- und Seifen-Niederlage Breslauerſtraße 


No. 40. bei i 
W. J. Zuromski, 


14 10 Seifenſieder. 

- 
Niederlage 
von Giesmansdorfer Preßhefen 
bei E. Laskowicz in Koften. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir, auf 
meine ſeit vielen Jahren hier beſtehende 


Schnupftabak⸗Fabrik 


von ſtets ächt Holländiſchen, ſo wie andern 
Sorten Schnupftabafen aufmerkſam zu mas 
chen. Bei Bedarf bitte ich um gütige fernere Bes 
achtung. E. Laskowiez in Koſten. 


Vorzüglich ſchöne friſche Ananas, grüne 
Pomeranzen, friſche geräucherte Hol⸗ 
ländiſche Speckpücklinge, friſchen ach: 
ten weißen und grünen Kräuter⸗Schwei⸗ 
zerkäſe erhielt 

Joh. Ig. Meyer, Markt No. 86. 


Sonntag den 24ſten Oktober 1847 


Unſere Kameraden, die geehrten Herren Mitglie- 
der des Rettungs-Vereins beider Abtheilungen laden 
wir zu einer Probe der Spritzen und unſerer Ret— 
tungs⸗Utenſilien auf Sonntag den 24ſten früh 
6 Uhr auf den Kanonenplatz ergebenſt mit dem Bes 
merken ein, daß der Sammelplatz am Markt am 
Spritzenhauſe, an der Hauptwache, beſtimmt iſt. 

Poſen, den 22. Oktober 1847. 1 222 

Der Vorſtand des Rettungs-Vereins. 


Eine neue Engliſche Drehrolle ſteht zum 
Gebrauch gegen ein Honorar Büttelſtraße No. 7. 


Das Schlußausſchieben der lebenden Schweine 
und die Vertheilung der aus 20 Prämien beſtehen⸗ 
den Gewinne findet unbedingt den 24ſten d. Nach- 
mittags ſtatt, wozu ergebenſt einladet Zander. 


Heute Sonnabend 


den 23ſten Oktober Wurſt⸗Picknick und Tanzvergnü⸗ 
gen, wozu ganz ergebenſt einladet . 
Zychlinski, Friedrichsſir. No. 28. 


Heute Sonnabend den 23ſten Oktober: 


„ 
Großes Tanzvergnügen 
nebſt Abendbrod, beſtehend aus Gänfebraten und 
Wurſt mit Sauerkohl im Lokal des Herrn Haupt. 
Hierzu ladet ergebenſt ein G. Majewski. 


Heute Sonnabend den 23ſten d. Mts. zum Abend⸗ 
brod: Vorzüglich gute Karpfen mit Dämpfkraut, 
oder Bratkartoffeln, wozu ergebenſt einladet 

Büttelſtraße No. 12. Eduard Hitze. 


Sonnabend den 23. Oktober im Odeum: 


7 . D 
Zweites großes Konzert 
des Muſikdirektors Fr. Laade mit ſeiner Kapelle 

aus Berlin. 
Anfang 4 Uhr. Entrée A Perſon 7 Sgr. 6 Pf. 
Familien- Billets, das halbe Dutzend zu 1 Rthlr., 
ſind zu haben in der Buchhandlung des Herrn E. S. 
Mittler am Markt und in den Conditoreien des 
Herrn Prevoſti im Bazar und des Herrn Freundt 
am Wilhelms -Platz. 
Sonntag: 


Drittes großes Konzert. 


Anfang 7 Uhr. 
Das Nähere enthalten die Zettel und die an der 
Kaſſe zu verausgabenden Programms. 


Beſcheidene Anfrage 


an den hieſigen Corporations⸗ Vorſtand. 
Iſt denn wirklich der Exekutor eine billige Ant⸗ 
wort auf meine gerechte Beſchwerde? G. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den, . Gee eee 
(Der Scheffel Preuß.) 78 Bis 
a ne a an a ze ER TTr e 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mz. 215 7, 2 24/5 
Roggen dito 1 1 11 112517 
Gersten m nn dee en ee e 
Hafer n. en 2 226 8 — 28111 
Buchweizen 111450 11231 4 
Behlen u d 11d · 2 —— 21 21 3 
Kartoffeln 15 7 2. 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 276 1 —— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 5 —— 6 —— 


Bulter das Faß zu 8 Pfd. 


In der Woche vom löten bis 21ſten 


Namen wird die Predigt halten: Oktober 1847 ſind: 
der 
. Pa N 2 geboren: geftorben: | getraut: 
. ormittags. achmittags. . — 00' ͤ—0—————— 
3 00 9 Knaben.] Mädch. Gehl Be. Paare: 
Evangel. Kreuzkirche. . .] Hr. Superint. Fiſcher Hr. Pred. Friedrich 1 3 —. 7 3 
Evangel. Petri-Kirche . .| Kandidat Abicht — 2 — 1 — 3 
Garniſon-Kirche .... .= Div.⸗Pred. Nieſe — er 2 7 1 
den 23. Oktober / - Miff. Graf 3 Uhr. 

Domkirche » Subeuft. Zietkiewicz — 2 3 5 2 1 
Pfarrkirche „Can. T. Kilinsti ( Manſ. Prufinowstil 1 1 — 1 2 
St. Adalbert-Kirche ...] = Manf, Prokop — 2, 4 6 2 —5 
St Martin ⸗-Kirche. .. Dekan v. Kamienski — 1 6 5 2 4 
Deutſch⸗Kath. Succurſale[ - Präb. Grandke - Pr. Fromholz — | — 5 — — 
Dominik. Kloſterkirche. .- Tomaſzewski. u — — vn — — 
kl der barmh. Schweſt. | Cler. Bujina in Fr | 5 — 25 Zr 
Summa. 1 9 114 1 14 


— 
De 3 
— 
- 
= 


